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K". 4 - Dienstags den 2z . Januar 2827.

Die äse ! IN 3. 8exr1mÄ aanuLrll 1827.

Die milii , Muss , xrecor ! ^uonani suir slclsrs ilorst

krosjrerita ^ , sajüen8 «̂ uani iotis -viribus o^tat,
8erlo cjUkie -ssmper viricÜ coiongta uiteseit , §
6ui üosL ckoscuu6i 86 vsiis jun ^it aiuiea?

I'uilulat in koxulo , et Frontet xise8tautivr Mo,
Lui katriae ki iuesxs , iuMutus viiidnü aitis,
(^ueui cirenmeinAit i >6ne6ieen8 Oratia Loeli ',
Illam oikert , variis^ue niocÜ8 auZere lakorat.

8it , Datria , er§o salu8 tilri , 8it i >6ne6ictio tripiex!
ki08 ^ srita8 etenini i1 !a tuis in ünikus us^us
^ rinei ^>is assiZuo üoreizat oulta Lavore!

Ule clies ergo tilri sit xuleiierriiuus anui,

tzuo üatus est katriae , guo luiuiua xrima viäekat!

D — — L.
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Neber die künftigen Verhältnisse von Europa und America.
( Aus einer Schrift des

Aoch übersteigt die Bevölkerung des

Amerikanischen Festlandes die von

Frankreich oder Deutschland nur we¬

nig . In den vereinigten Staaken

verdoppelt sie sich in 2Z bis 25 Iah»
ren ; in Mexico hat sie sich , sogar
unter der Herrschaft des Mutterlan¬

des , in 40 bis 45 Jahren verdop¬

pelt . Ohne eitlen Hoffnungen für die

Zukunft Raum zu geben , laßt sich

annehmen , daß anderthalb Jahrhun¬
derte . verfließen werden , bevor die

americanische Bevölkerung die von

Europa erreicht hat . Dieser edle

Eifer in Gesittung , ( Civilisation)

Kunstflezß und Handelsverkehr , wird

aber , weit entsernt — wie vielfältig

prophezeit worden ist — die Verar¬

mung des alten Festlandes zum Vor,

theil des neuen herbeyzuführen , viel¬

mehr den Verbrauchsbedarf , die Mas¬

se der productiven Arbeit und die

Thäkigkcit des TauschverkehrS stei¬

gern . Freylich muß , nach großen

Umwälzungen der menschlichen Gesell¬

schaften , das Staatsvermögen , wel¬

ches ein Gemeingut der Gesittung ist,

zwischen den Völkerschaften beyder

Halbkugeln sich ungleich verthcilr fin¬
den ; allein nach und nach stellt das

Gleichgewicht sich her , und es wäre

ein verderbliches - ich mögte bcynahe

sagen gottloses Vorurkheil , im zuneh¬
menden Wohlstände irgend einer an¬
dern Gegend unsers Planeren den

Untergang oder das Verderben des

Herrn von Humboldt . )

alten Europa erblicken zu wollen.

Die Unabhängigkeit der Colomen

wird keinesweges ihre Trennung und

Absonderung befördern , sondern viel¬

mehr sie den Völkern früherer Ge¬

sittung annähern . Der Handelsver¬

kehr strebt dasjenige zu vereinbaren,
was eine eifersüchtige Staarskuust

lange getrennt hielt . Und mehr noch:

es liegt in der Natur der Gesittung,

daß sie vorwärts schreitet , ohne dar¬

um da zu erlöschen , wo sie zuerst

entstanden war . Ihre fortschreitende

Bewegung von Ost nach West , von

Asien nach Europa , beweist nichts

gegen diese Behauptung . Eine Helle

Lichtflamme behält ihren Glanz , auch

wenn sie einen größer » Raum er¬

leuchtet . Die geistige Bildung , diese

fruchtbare Quelle des Nationalreichr

rhlims , theilt sich überall hin mit,

und dehnt sich aus , ohne deshalb

den Ort zu ändern . Ihre Bewegung

ist nicht eine Wanderung ; wenn sie

uns im Orient also verkam , so ge,

schah es , weil barbarische Horden

sich Egyptens , Kleinasiens und jenes
vormals freycu Griechenlands , dieser

verlassenen Wiege der Gesittung un¬

srer Altvordern , bemächtigt hatten.
Die Verwilderung und Versun¬

kenheit der Völker ist eine Folge er¬

littener Bedrückung , sey es nun , daß

einheimischer Despotismus oder ein

fremder Eroberer dieselbe ausübt ; der

Despotismus ist allezeit von fort-
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schreitender Verarmung und Abnah¬
me des öffentlichen Wohlstandes be¬

gleitet . Freye und kräftige dem Vor-

theile Aller entsprechende SkaatSein-

richtnngen wenden diese Gefahren
ab ; und die wachsende Gesittung der

Welt , die Concnrrcnz von Arbeit

und Tauschverkchr richten diejenigen
Staaten nicht zu Grunde , deren

Wohlstand aus natürlicher Quelle

herflicßt . Das gewerbflcißige und

Handeltreibende Europa wird von der

im Spanischen America sich entwi¬

ckelnden neuen Ordnung der Dinge

Vortheil ziehen , wie ihm solcher hin¬
wieder auch ducch vermehrten Ver¬

brauch und Absatz auö Ereignissen

zusiießen würde , welche in Griechen¬

land , auf den Nordischen Asnca ' S

und in andern der Tpruuncy der Os-

nranen unterworfenen Landschaften,
der Bardarey ein Ziel setzen möch¬

ten . Was den Wohlstand des alten

Festlandes bedrohen kann , ist einzig
nur die Verlängerung jener
iiiiiern Kämpfe , welche die Erzeug¬
nisse hemmen und zugleich Zahl und

Bedürfnisse der Consumettten vermin¬

dern . Im Spanischen America nä¬

hert sich nun dieser , sechs Jahre nach

meiner Abreise begonnene Kampf sei¬

nem Ende . In kurzer Zeit werden

wir unabhängige Völkerschaften an

beydcn Ufergestaden des Atlantischen
Weltmeers erblicken , die , bey sehr

abweichenden Regierungsformen , hin¬
wieder durch die Erinnerung an die

gemeinsame Herkunft , durch die glei¬
che Sprache und durch gleichartige

Bedürfnisse , wie sie aus der Gesit¬

tung überall hervorgchen , vereinbart

erscheinen . Durch die unermeßlichen

Fortschritte , welche die Kunst des

Seefahrers gemacht hat , stnd , möchr
te man sagen , die Wasserbecken der

Meere verengert worden . Der At¬

lantische Ocean stellt sich uns in Ge¬

stalt eines schmalen Ccmales dar , wel¬

cher die europäischen Handelsstaaken
von der neuen Welt nicht weiter ent¬

fernt , als in der Kindheit der Schiffe

sahrrskuude das Wasserbecken von

Mittelmeere die Griechen des Pelo¬

ponnes von den Bewohnern Jo-
niens , Sicilims , Cyrmea

' S entfernt

hielt . "

Ueber Beybehaltung eines bestimmten Familien - Namens.

^ ) ie Verordnung vom 28 . Aug.
1826 . hat bey den Pfarrern des

Kreises Bech r a große Sensation
erregt , wie sie der Einsender dieses
nach bestem Wissen stunmarisch hier

darlegen will in tinem Gesprächezwi¬

schen zwei ) Pfarrern , I .. und L.

H . . Sie haben mir zugegeben,
daß die neue Verordnung über Fa¬
milien - Namen auch für den KttiS

Vechra gelte.
L. Obschon wiMührliche Abän-



Lermrg des Familien - Namens , wo¬

gegen der Zweck der Verordnung ge¬
richtet ist , hier nicht statt fand , so
kann ich doch nicht anders - als selbe
auch für den Kreis Vechta geltend
( wenigstens dem Buchstaben nach)
anerkennen , weil die Verordnung all¬

gemein ist^ — Dies wird eine auf¬
fallende Veränderung zur Folge ha¬
ben . Bisher waren die Namen der

Stellen, der Bauern - und Köt-

terstellcn , zugleich Familien - Namen

für den > Beflher < und für seine eheli¬
chen Kinder . Dieje Gewohnheit w >rd
nun aufgehoben , und es muß der

angeborne Name bleiben , und zwar
für die Kinder als einziger Fami¬
lien - Name.

Statt Unordnungen und Ver¬

wirrung zu verhüten , werden sie ver¬

anlaßt werden . Vorzüglich befürchte
ich , daß viele Stellen mit der Zeit
ihren Namen nach dem Familien-
Namen ihres Besitzers verändern
werden»

L . Das würde freylich Verwir¬

rung bringen ; — aber warum läßt
sich dies befürchten?

Weil man gewohnt ist , die
Stelle und ihren Besitzer mit Einem
und demselben Namen zu benennen.

L . Was läßt sich nicht abge-
wöhnen und angewöhnen?

Wir dürfe « aber hinsüro in
die Kirchenbücher nur Einen Namen
«inlragen , und so fällt der Neun«
der Stelle weg.

L . Wenn dieser aus den Kir,
chrnb.üchrrn wegbliebe , so mögt« er

leider dem Familien - Namen endlich
weichen und ganz wegfallen ; aber er

muß immer mit eingetragen werden,
um Stand und Wohnort des Be¬

sitzers anzugeben , wonach er auch
feinen Platz einnehmen muß.

Ich mögte gern wissen , wie
ich den Vater in das Taufregister
eintragen soll.

L . Um meine Anweisung - verständ¬
licher , zu machen, , wähle ich zwey be¬
kannte Namen : Kühling um Mkncr.
— I . , Kühling , heyrakhel . di « älteste
Tochter Meyer , und wird Zeller
Merger , Nu » ist die Frage , wie er
als Vater cinzniragen scy . Sie mein¬
ten : I . Kühling Zeller in ^ —

( Name der Bauerschast ) — das
wäre zweydentig und nicht bestimmt,
man erführe nicht , welche Stelle er
hat , und könnte glauben , daß er
Kühlings Stelle habe , weil dann

nicht anders könnt « geschrieben wer¬
den.

Kann es nicht heißen : Ich.
K . jetzt Z . M . —

L . Jetzt — steht überflüssig , kann
auch andeutcn , als wenn er nicht
mehr den Namen Kühling habe.

Also : Ioh . Kühling Zeller
Meyer in N ) —

L . Ich glaube , er muß fo und
nicht anders angeschriebcn werden . —
So nun mögten die Namen der Stel¬
len zn erhalten ftyn , znwal wenn die
Herren Beamten mit Len Vögten , di«
Richter mit den - Anwälden einstim¬
mig Mitwirken - Aber solche Kinder

erhalten nicht den Namen - der - Stelle,
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welches gegen die bisherige Gewohn¬
heit ist.

,/V . Diese Neuerung wird Aufse¬
hen machen und Last für die Pfar¬
rer , auch für die Beamte und Gurs-
Herren.

L . Die Hauptfachs wird darin
bestehen , daß wir es dahin bringen,
daß die Kinder in der Schule ier-
dcn , ihren Namen recht zu schrei¬
ben.

Wie bringen wir dies am
besten zu brande?

L . Eine für mich schwierige Auf¬
gabe , worüber ich schon viel hin und
her gedacht habe . — Am besten ge¬
fällt mir noch folgende Methode:
Die Liste aus dem Taufregister , die
wir halbjährlich an den Lehrer schi¬
cken , richten wir darnach ein , erklä¬
ren dem Lehrer die Verordnung , mit
dem Aufträge, , die Kinder allmälig
dahin zu bringen , daß sie ihren Fa¬
milien - Namen kennen lernen und im¬
mer recht schreiben. — Um verständ¬
licher zn werden, , muß ich die Ein-
rheilung der Namen berühren, welche
mir für hiesige Kinder am besten
scheint , in Taufnamen , Hausnamen,
und Schreibnamen . Danach kann
der Pfarrer gleich die Liste an den
Lehrer einrichlen . Dann kann er dem
Lehrer sagen : er möge fortfahren,
alle Kinder nach dem Haus - Namen
abznlesen und zu benennen ; wenn sie
aber anfautp -r ihren Namen zu schrei¬
ben , mösse er ihnen freundlich sagen,
nun müßten sie auch ihren Schreib-
Namen unv immer so schreiben, wie

er ihnen ( nach der Liste ) vorschreibt
u . ft w.

Wenn die Verordnung erst
den 6. Sept . v. I . in Kraft getre¬
ten ist , so hat es damit noch Zeit
bis über 6 Jahr.

L . In den , Regulativ vor un¬
fern neuen , seit rgio . cingeführten
Kirchenbüchern steht Nr . Z. : „ Wenn
die Personen die Namen der Stelle,
welche, sie bewohnen ^ angenommen
haben sollten , so sind sie koch nicht
unter diesem, sondern unter ihrem an-
gebornen Namen , allenfalls mit Be¬
merkung des Namens der Stelle,
einzutragen. " — Was folgt dar¬
aus , wenn wir konsequent han¬
deln wollen?

Di « Verordlnmg von » 8r6.
muß sich auf alle Kinder , die seit
16 Jahren getauft sind , beziehen,
und sie erhalten den Schreib - Namel »-
des Vaters , auch diejenigen , welche
schon ans der Schule entlassen , cour
firmirt oder über 14 Jahr alt sind.
— Was sollen wir dann machen?

6 . Es geziemt sich wohl nicht,
daß wir , als gemeine Pfarrer , den
Anfang machen , besonders so lange
wir nicht wissen, ob alle übrige Pfar¬
rer und die Herren Dechanten , wie
auch die Amtmänner , entweder die
nämliche Ansicht haben , oder ob sie
nicht eine nacht r ä gliche Erklä -
rung über die Anwendung die,
ser Verordnung für die Krei¬
se Vechta und Kloppenkurg
von der Regierung zu bewirken su¬
chen wollen . 77- Mein Wunsch ist.
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Laß der Inhalt unftrs Gespräches in komme , und Pfarrer - und Beamte

die Old . Blatter cingerückt würde , beyder Kreise einstimmig handeln,

damit die Sache mehr in Anregung

L. , den rz . Jan . igrö . H . W.

Bemerkungen über den Schnellschütz.
( S . Öldenb. Dl . 1826 . Ne . ; r . )

l^ er Gebrauch des , im Münster,

schen Amtsblatt , 1826 . Nr « 45,

empfohlenen . Schnell schützen beym
Weben der Leinwand mag vielleicht

anwendbar seyn , wenn dieses Ge¬

schäft Handwerks - oder fabrikmäßig

getrieben wird ; wo dieses aber nicht

ist , mögte er schwerlich mit Nu¬

tzen angewandt werden können.

Die Veränderung der Kammlade,
wo diese einmal ist, würde kaum zwcy
Thaler kosten ; welcher Preis auch

für die Anschaffung einer neuen Lade

in jenem Aufsatze angegeben ist , und
"würde vielleicht für den vierten Thcil

beschafft werden können.
Der Preis des Schnellschützens

mag einen Thaler betragen . Diese

Ausgaben kommen , da wirklich bey

der Arbeit gewonnen wird , nicht so

sehr in Betracht , weil sie nur ein¬

mal ausgegcben werden ; wohl aber

kommt es in Betracht , daß der

Schncllschüh einer uachherigeu öfre«

Wildeshauftu, im Januar 1827.

ren Reparation bedarf . Der gewöhn¬

liche Leinweber - Schützen ( Schieß-

spnhle ) aber , der nur 12 Grote ko¬

stet , und 8 oder lv Jahre gebraucht z

werden kann , hat fast gar keiner Re - ^

paranon nölhig . Die bcsondern Ans - i

gaben für die Veränderung , die Mü - k

he der Erlernung : ur Betreibung des f

neu eingerichteten WebeßuhlS , wür¬

den , wie gesagt , für die , die das st

Geschäft des Leinwcdens mir dann

betreiben , wann der Feldarbeiten we¬

niger sind , für jetzt ohne Nutzen seyn.

Die in unserer Gegend wohnenden .

wirklichen Leinen - und Dreli - We¬

der können aber solche Stühle und

Schncllschützcn in der Tuchfabrik zu

Wildeshauftu gerne anfthcn , und sich ^

danach eine Idee für die Einrichtung
der Leinweber - Scüble machen.

Solche Schnellschühen sind bey

der Tuchmachcrey schon lange im

Gange , und von dieser wohl erst zur

Leinweberey übergegaugm.

Höpken.



Rath wegen des Anbaus besserer Hafer - Arten.

Hoffentlich trifft England eine Ab¬
änderung in den bestehenden Korn-
Gesehen , und solche können immer
nur zmn Ruhen unsers nahe gelege¬
nen Landes sich stellen. Zn wün¬
schen wäre dann nur . baß unsere
Landleute sich mehr darauf legten,
die Sorten Getreide zu bauen,
die in England beliebt sind , da
solches den Absatz erleichtern würde,

R . , den io . Dec . r8r6.

und da jetzt unter anderen für Ha¬
fer , bey den jetzigen wirklich schon
hohen Preisen , wenn auch die Schwer
re gleich ist , ein Unterschied von rc»
bis 20 Procent Statt findet . So
wie es auch zu wünschen wäre , daß
die Jeverischen schweren Sorten
weißen Hafer auch im Butja-
dingerlande gezogen würden.

D . G.

Uebersicht des Abgangs an Offizieren , Unrerofficieren und
Gemeinen des Herzoglichen Infanterie - Regiments während

des Zahres 1326.

Officlere
Unterof-

ficiere
Spiel!,
u . Gc-

lotst.
Köpfe

i . Verstorben - .
meine

» 3 rZ
2. Wegen beendigter Dienstzeit und aus an¬

dern Ursachen entlassen . . . . . — ry Z82 40 r

Abgang wahrend des Jahres 1826. — » 9 395 414
Der Abgang des Regiments seit dem Jah¬

re ist 14 . bis zum i . Januar 1326.
betragt . » » . , . . , . . Z48 4647 5275

I 'olLl des gesammren Abgangs seit dem Iah-
» » » » » , Sv 417 5042 5489

Oldenburg , 1827 . Januar r. Wardenburg, Oberst.
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D a s C o n c e ^ 1.
Eine Berliner Dame sagte ganz un - oder weniger das Zngeständniß aller;
befangen : „ Es war ein sehr schönes sie drücken sich nur weniger anfrich-
Concert ; wenn nur die Musik nicht rig aus . ( Berliner .Coiiversalions«

gewesen wäre ." — Dies iß mehr blatt vom 8 « Januar . )

V i e r s y l bige C h a r s de.

der wilde Jäger tobet.
Durch Gebirge , Thal und Wald,
Wo dem Wand 'rer bangt und grauset,
Ist der Ersten Aufenthalt;
Mit Geschrey und wirrem Fluge
Eilen sie voran dem Zuge.

Aus des Bachleins klarem Grunde
Geben dir mir scdem Blick
Meine Letzter » , vhne Schmeicheln,
Dein getreues Bild zurück.

^
Ji , dem Toiletten - Zimmer
Prangem sie mit goldnem Flimmer.

Um das Ganze dir zu deuten:
Wiß '

, es war ein närrscher Fant
-Wohlbekaum aus alten Zeiten
Rings im Deutschen Vaterland;
Ost noch wird fein Narrcnleberr

'

Manchem Stoff WN Lachen geben.
D.

( Benachrichtigung . ) Das Schreiben aus B . vom 12 . Jan . ist eingegangen,
und der Herausgeber bedauert es herzlich , nicht früher von der Krankheit deS,

jcniaen , den eö betrifft , nnterrichtet gewesen zu ftyn ; die Erwähnung der

Sendungen aus K — l geschah nur nach wiederholten dringenden Bitten des

Einsenders.
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